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Die Stenerreſorm und ihre Gegner. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Nat.“ 
Lib. Korr.“: i 8 

Die von der Staatsregierung in Angriff ge⸗ 
nommeue Reform der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ſteuern iſt in ihren Einzelheiten noch nicht be⸗ 
kannt, wohl aber laſſen ſich die Grundzüge aus 
den Reden des Finanzminiſters im Landtage, aus 
den Verhandlungen des letzteren, und insbeſondere 
aus der bekannten Publikalion im „Staats⸗ 
Anzeiger“ deutlich genug erkennen. Es handelt 
ſich um eine umfaſſende und abſchließende Re⸗ 
form, welche eine Reihe ſchwieriger und großer 
Aufgaben, die jedoch ſämmtlich in innerem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, Rx löſen bat. Es handelt 
ſich darum, ſchwere Uebelſtände, welche ſich all⸗ 
mälig in dem Syſtem der Staatsſteuern und der 
Kommunalbeſteuerung herausgebildet haben, zu 


beſeitigen. a ; ’ “ 

Diefe Uebelſtände find von der öffentlichen 
Meinung allgemein anerkanat und es beſteht kein 
Streit darüber, daß es eine dringende Aufgabe 
der Geſetzgebung iſt, ſie zu heilen. 

Man iſt darüber einig, daß die Realſteuern 
auf die Dauer als Staatsſteuern neben der 
jetzigen allgemeinen Einkommenſteuer nicht mehr 
haltbar ſind, weil ſie eine unberechtigte Doppel⸗ 
beſteuerung darſtellen, weil ſie, da ſie die ver⸗ 
ſchiedenen Schuldenbelaſtungen nicht berückſichtigen, 
eine Karikatur auf das Prinzip der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bilden, weil ſie endlich, insbeſondere die 
Grundſteuer, ungleichmäßig veranlagt und in der 
Hand des Staats keiner weiteren Entwicklung 
fähig ſind. e 

Es wird allgemein anerkannt, daß eine hoch 
entwickelte Einkommenſteuer auf die Dauer un⸗ 
haltbar iſt ohne die von der Gerechtigkeit unbe⸗ 
dingt erforderte unterſchiedliche Behandlung des 
fundirten und des nichtfundirten Einkommens. 
Es wird auch nicht beſtritten, daß die Beſteue⸗ 
rung desjenigen Reinvermögens, welches ſeiner 

atur nach produktiv iſt, alſo mit Ausſchluß des 
Mobiliars, in mäßigen Sätzen eine geeignete 
Form der Ergänzung der Einkommenſteuer bildet. 
Auch haben wir in der Preſſe andere Vorſchläge, 
welche dies ſchwierige Problem zu löſen geeignet 
wären, überhaupt noch nicht gefunden. 

Allgemeine Uebereinſtimmung herrſcht endlich 
darüber, daß es für den Staat nachtheilig und 
für den Gemeindehaushalt höchſt gefährlich ift, 
die ſteuerlichen Einnahmen der Gemeinden vor⸗ 
zugsweiſe oder gar ausſchließlich auf die unſiche⸗ 
ren und ſchwankenden Zuſchläge zu der Einkom⸗ 
menſteuer zu ſtellen. Man beklagt es allſeitig, 
daß, während reichsgeſetzliche Beſtimmungen die 
Entwickelung der Verbrauchsabgaben für die Ge⸗ 
meinden verhindern, der Staat die Realſteuern 
in Beſchlag genommen hat und ſo die Gemeinden 
zu der für ſie ungeeignetſten Beſteuerung, der 
Perſonalbeſteuerung, gedrängt ſind. Man begreift 
wenigſtens vielfach, daß die ſogenannte Noth der 
Gemeinden hierin und in dem Mangel an freier 
Bewegung und ungenügender Ausbildung des 
Gebührenweſens ihren eigentlichen Grund hat. 
Man begrüßt es daher durchgängig mit Freuden, 
daß der Verzicht des Staats auf 
den Gemeinden neue Steuerquellen eröffnen ſoll, 
über welche ſie, nach Maßgabe ihrer Bedürfniſſe, 
im richtigen Verhältniß zu der, gewiß nicht ent⸗ 
behrlichen Perſonalbeſteuerung, verfügen können. 
Die Nolhwendigkeit, durch ein Kommunalſteuer⸗ 
geſetz ſeſte Grundſätze für die jetzt ganz ſyſtem⸗ 
loſe Kom munalbeſteuerung aufzuſtellen, wird kaum 
von einer Seite geleugnet. 

Dieje im Vorſtebenden ſkizzirten Hauptauf⸗ 
gaben der Reform, welche noch von einer Reihe 
ſchwieriger Nebenaufgaben begleitet ſind, gilt es 
zu löſen. Das 5 kann nur erreicht werden 
durch einen 11 — ſenen und abſchließenden Plan, 
der ſich nicht ſcheut, alle Konſequenzen zu ziehen 
und eben dadurch überall die richtigen Aus⸗ 
gleichungen der Intereſſen findet. Es iſt nicht 
darauf abgeſehen, Mehreinnahmen für die Staats⸗ 
kaſſe zu erzielen. Es handelt ſich nur um eine 
gerechtere Vertheilung der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
laſten, um eine Auseinanderſetzung der gegen⸗ 
wärtig verzwickten Finanzen des Staats und der 
Gemeinden, indem der Staat für ſich behält, was 
ihm zukommt, die Gemeinden erhalten, was ihnen 
naturgemäß gebührt. Den Gemeinden ſoll bier⸗ 
mit nicht eine neue Dotation, welche ihnen, ohne 
Rückſicht auf das jeweilige Bedürfniß, zufließt, 
gegeben werden. Es ſollen ihnen Steuerquelleu, 
welche ihnen gehören, freigelaſſen werden, über 
deren Verwendung ſie ſelbſt nach dem verſchie⸗ 
denen Bedürfniß zu beſchließen haben. Hiermit 
erſt wird für die Gemeinden die Grundlage voller 
Selbſtverwaltung . 

In welcher Weiſe bekämpfen nun die Gegner 
dieſen durchgreifenden Reformplan? Sie laſſeu 
ohne Ausnahme die großen Geſichtspunkte und 
Zu 22 ‚em, 955 12 Sie greifen aus dem 

7 en 1 
und kritiſiren dieſelben A der ein kit en jet 

In der „Poſt“ bekämpft Herr Graf von 
Frankenberg die Vermögensſtener, indem er fie 
als den Anfang einer Art Konfiskation bezeichnet, 
während man denn doch nicht abſehen kann, 
warum die Einkommenſteuer dann nicht auch als 
eine Vermögeuekonfiskation bezeichnet wird, und 
während doch die Beſteuerung durch die Grund⸗ 
ſteuer, welche die verſchiedene Schuldbelaſtung 
nicht berückſichtigt, viel eher mit dieſem Namen 
bezeichnet werden könnte. Herr Graf von Fran⸗ 
keuberg, ebenſo wie Herr von Eynern hüten ſich 
wohl, direkt die Nothwendigkeit der Unterſchei 
dung zwiſchen der Beſteuerung fundirten um 
nichtfundirten Einkommens zu beſtreiten, ſie be⸗ 
kämpfen aber die eine Form, in der dies mög⸗ 
lich iſt. Wer das Ziel wirklich wid, muß auc 
das Mittel wollen, und die Be euerung des Rein: 
vermögens iſt wiederum nur möglich nach Beſei 
tigung der Beſteuerung des Bruttovermögens, 
d. b. der Realſteuern. Herr Graf von Franken⸗ 
berg geht die Aufgabe der Realſteuern ſeitene 
des Staats anſcheinend als eine une 
feit an. Er weiß offenbar nicht, daß dies in 
England ſchon unter der Königin Eliſabeth ge 
ſcheten ft und daß hierauf im Weſentlichen die 
tagliche Selbſtoerwaltung beruht. Es iſt ihm 
mf der unt, daß in Frankreich die each Frage 
auf der Tagesordnung ſteht, und daß daſelbſt ſehr 
— Staatsmänner ſchon ſeit langer 

N Realſteuern 


Öemeimen engen fin, 
oe ſcheu vor der 8 euer 
wird ſich vielleicht mildern, wenn er er N daß 


die Realſteuern bei 


des Vermögens: mit 1,50 pro Tauſend hinauf. 
geht, während bei uns die Vermögensſteuer nur 
eine Ergänzungsſteuer ſein ſoll, welche, ſo viel 
man hört, höchſtens ½ pro Tauſend ausmachen 
wird, daher nur einen ergänzenden Charakter 
haben kann. Ihr Zweck iſt obendrein nur, die 
Entlaſtung des Grund und Bodens und der Ge⸗ 
werbebetriebe zu ermöglichen, und auch die Ka⸗ 
pitalbeſitzer werden in der Gemeindebeſteuerung 
durch die Verminderung der Zuſchläge weſent⸗ 
lichen Erſatz finden. 

Herr von Eynern ſucht den Reformplan 
durch Rechenexempel zu bekämpfen. Es iſt ihm 
ſchon in der „National⸗Zeitung“ nachgewieſen, 
daß er ſich weſentlich verrechnet hat und zwar 
um die Kleinigkeit von 100 Prozent. Es iſt 
jedenfalls intereſſant, zu beobachten, in welche 
Widerſprüche ſich die Gegner des Reformplans 
verwickeln. Während von der einen Seite der 
letztere als eine Begünſtigung der großen Städte 
und der Großgrundbeſitzer bezeichnet wird, ſucht 
Derr von Eynern nachzuweiſen, daß die großen 
Städte ſich bei Beibehaltung der Lex Hüne beſſer 
ſtehen würden. Er ſtellt ſich zur unmöglichen 
Aufgabe, darzuthun, daß die ſchwankenden und 
unſicheren Geldzuwendungen im Betrage von 
etwa 25 Millionen durchſchnittlich unter Hinzu⸗ 
rechnung von 3745 Millionen Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuern für den Haushalt der Gemeinden 
nützlicher ſind, als die Freigabe von 100 Millio⸗ 
nen Realſteuern. Herr von Eynern ſtellt merk⸗ 
würdigerweiſe ein Programm auf, welches die 
Doppelbeſteuerung der Gewerbe und Bergwerke 
beſtehen läßt und den Grund und Boden um die 
Hälfte entlaſten will, aber eigentlich auch nicht 
entlaſtet, da dieſe Hälfte den Gemeinden über⸗ 
wieſen werden ſoll, folgeweiſe das Steuerſoll der 
Gemeinden vermindern wird. Dieſe Verminde⸗ 
rung wirkt natürlich in Folge der jetzigen bunt⸗ 
ſcheckigen Geſtaltung der Kommunalſteuern ganz 
verſchieden, in Barmen z. B. würden nur die 
Einkommenſteuerpflichtigen entlaſtet, da es dort 
feine andern Gemeindeſteuerpflichtigen giebt. 
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Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem bisherigen 
Miniſter des Innern und dem Finanzminiſter 
über die weitere Umgeftaltung der direkten 
Steuern in Preußen ganz unzweifelhaft der letzte 


Anlaß zum Entlaſſungsgeſuche Herrfurths zu er⸗ Szalatuya erlitten. 
Daß die weitere Steuerreform, ſoweit Trauerbotſchaft 


blicken. 


„Dasdeutſche Autiſklaverei⸗Komitee hat einen 
unerwarteten und ſchweren Verluſt durch den am 
2. Juli in Njegeſi am Viktoria ⸗See erfolgten 
plötzlichen Tod des Barons Fiſcher von Nagy⸗ 
Zugleich mit der dieſe 
brin enden Nachricht lief die 


das Staatsminiſterium darüber zu entſcheiden hat, Meldung ein, daß Lieutenant Me per bei den 
in ihren weſentlichen Grundſätzen nunmehr feſt⸗ weiteren Gefechten in der Umgegend don Tabora 
ſteht, beweiſt die Thatſache, daß Finanzminiſter eine leichte Verwundung davongetragen hat, die 
Miquel ſeinen ſo lange hinausgeſchobenen Ur⸗ Expedition aber jetzt unberuhigt in Tabora liege, 


75 
laub endlich angetreten hat. 


Richtig iſt aller⸗ſowie daß das Befinden des am 6. Juni ſchwer 


dings, daß Sonnabend Vormittag eine kurze Be⸗ verwundeten Grafen Schweinitz ein gutes iſt. 


— 


prechung der gegenwärtig hier anweſenden Mit⸗ Da Dr. Baumann vor ſeinem Abmarſch von 


glieder des Staatsminiſteriums ſtattgefunden hat.“ der Küſte den Auftrag hatte, für deu Fall, daß 
— Die neue Militärvorlage beſchäftigt un⸗ Baron Fiſcher den Viktoria⸗See nicht erreichen 
ausgeſetzt die Preſſe aller Parteien, obwohl auch ſollte, die Vermeſſung des Sees auszuführen, fo 


die letzten Mittheilungen über ihren Inhalt über 
allgemeine, und zum Theil ſehr fragwürdige An⸗ 
deutungen nicht hinauskommen. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß General von Verdy, der frühere 
Kriegsminiſter, au der Vorlage unbetheiligt ſei; 
die Triebfeder zu den Reformen ſei vielmehr in 
dem gegenwärtigen Reichskanzler zu erblicken. 
Daß Herr von Verdy, der gegenwärtig inaktiver 
Militär iſt, an einer Vorlage der Regierung nicht 
betheiligt ſein könne, bedürfte wohl kaum der be⸗ 
ſonderen Verſicherung. Ob des Grafen Caprioi 
Intereſſe an ihr über das Maß hinausgeht, das 
er als allein verautwortlicher Miniſter des Reichs 
an jeder Vorlage haben muß, mag dahin geſtellt 
bleiben. Bis jetzt galt es als ſicher, daß die 
Triebfeder zu den Reformen an höherer Stelle 
zu ſuchen ſei. Der Hauptpunkt bei den Ver⸗ 
handlungen über die Vorlage wird die Frage der 
Herabſetzung der Dienſtzeit ſein. Nach den Ver⸗ 
handlungen, die über fie im Juni 1890 im 
Reichstage ſtattfanden, wird Niemand annehmen, 
daß ohne eine Verkürzung der Dienſtzeit eine 
neue Verſtärkung der Heeresmacht zu erreichen 
ſein werde. Herr von Bennigſen nannte die 
Forderung der zweijährigen Dienſtzeit unerhört 
populär; in ähnlichem Sinne ſprach ſich Herr 


Es von Huene aus. Von den Konſervativen abge⸗ 


wird auch Herrn von Eynern nicht entgehen, daß ſehen, und ſelbſt unter ihnen finden ſich Ausnah⸗ 


bei dieſem Programm eine gründliche Reform 
des Syſtems der Kommunalſteuern nicht möglich 
iſt. Das Ganze wäre eine Halbheit, welche Nie⸗ 
manden befriedigen und die weſentlichſten Fragen 
ungelöſt laſſen würde. Hiervon wird ſich, wie 
wir hoffen, das Land überzeugen, wenn erſt 
die Verhandlungen des Landtags volle Klarheit 


Laut Verfügung der Regierung in — 


dürfen vom 20. Auguſt ab ausländiſche Flößer 
von der Landesgrenze ab nicht mehr die Warthe 
befahren. Vielmehr müſſen die Flöße ab Pogor⸗ 
zelice durch inländische ärztlich unterſuchte Mann⸗ 
ſchaft weiter befördert werden. 
mberg, 16. Auguſt. (W. T. B.) 
Blättermeldung, daß die Reſerviſten aus der Um⸗ 
gegend von Kolomea, welche in Stanislau zu 
militäriſchen Uebungen eingetroffen ſeien, in ihre 
Heimathsbezirke zurückgeſchickt worden wären, 
lin Stanislau Dyſenterie und Cholerine 
graſſirten, wird von zuſtändiger Seite für un⸗ 
N erklärt. 
nkareſt, 14. Auguſt. Die beunruhigen⸗ 
den Meldungen über zwei in Sulina vorgekom⸗ 
mene Cholerafälle ſollen ſich nach den Mitthei⸗ 
lungen unſeres Geſundheitsamtes zwar nicht be⸗ 
ſtätigen, doch hat die genannte Behörde Veran⸗ 
laſſung genommen, eine neuerliche Verſchärfung 
der gegen die Einſchleppung der Cholera aus 
Rußland angeordneten Vorſichtsmaßregeln vorneh⸗ 
en zu laſſen. So wurde die Fiſcherei auf dem 
Y bis auf Weiteres ganz eingeſtellt und be⸗ 
gufe Verhinderung des Perſonenſchmuggels aus 
B eſſarabien nach Rumänien eine Verftärkung des 
längs der Pruthlinie gezogenen Truppenkordons 
verfügt. Beide Maßregeln ſind dringend noth⸗ 
wendig, da angeſichts des troſtloſen Zuſtandes der 
ſanitätspolizeilichen Verhältniſſe in den von einem 
ahlreichem iſraelitiſchen Proletariat bewohnten 
einen Städten der Moldau eine Verſchleppung 
der Seuche auf dieſes Gebiet von ganz unbe⸗ 
rechenbaren Folgen für das ganze Land ſein 
lönnte. 
eee 
Deutſchland. 

Berlin, 17. Auguſt. Der Kaiſer hatte die 
Abſicht, an dem Feſtmahle, welches das Offizier⸗ 
forpe des erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
zeſtern zur Feier des Gedenktages der Schlacht 
von Mars la Tour im Kaſino der Kaſerne ver⸗ 
anſtaltet hatte, theilzunehmen, wurde aber daran 
in letzter Stunde verhindert. Wie der „B. B. C.“ 
erfährt, rief den Monarchen Rachmit⸗ 
tags um drei Uhr eine Depeſche nach 
Potsdam zur Kaiſer in, deren Zus 
ſtand feine Anweſen heit in Bots, 
dam wünſchenswerth erſcheinen 
ließ. Der Kaiſer begab ſich ſofort nach dem 
Marmorpalais, erklärte es aber vor der Abfahrt 
noch für möglich, daß er Abends nach Berlin 
zurückkehren und in der Garde⸗Dragoner⸗Kaſerne 
erſcheinen werde. Nach ſechs Uhr Abends traf 
jedoch beim Regimentskommandeur Oberſtlieute⸗ 
nant v. d. Kneſebeck ein Telegramm des Monarchen 
ein, des Inhalts, daß es ihm zu ſeinem Be⸗ 
dauern nicht möglich ſei, beim Feſtmahle zu er⸗ 
cheinen. 

An dem Feſtmahle im Offizierkaſino nahmen 
auch zahlreiche frühere Offiziere des Regiments 
und höhere Offiziere von anderen Regimentern 
theil. Auch Graf Herbert Bismarck, der bei 
den Garde⸗Dragonern gedient hat und als Major 
& la suite deſſelben geführt wird, war zugegen. 

— Ueber die am letzten Sonnabend ſtattge⸗ 
habte Sitzung des Staatsminiſteriums bringt der 
„Hannoverſche Kurier“ heute eine Berliner 
Korreſpondenz, welche (wie die „Nordd. Allg. 
e n auf mier after In⸗ 

ein > 
Dief ehe ben und deshalb hier folgen mag. 

„Die von verſchiede i 
Meldung, wonach e 
des Staatsminiſteriums die Miquelſchen Steuer- 


— 


richtig. Die Annahme dieſer Pläne feiteng des 


Staats⸗Miniſteriums iſt bereits vor 14 Tagen f 


erfolgt. Eine Wirkung dieſer Thatſache iſt be⸗ 
kanntlich der inzwiſchen vollzogene Muckel — 
Miniſters Herrfurth geweſen. Wenn auch hier⸗ 


die Holländer vor Kurzem eine Vermögenssteuer für noch andere Umſtände maßgebend gewefen 
votirt haben, welche fogar bis zu de re gem en fo iſt doch in der hervorgetretenen 


nn * 
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men, giebt es keine Partei, die in dieſer Frage 
nicht gleicher Anſicht wäre. Man ſagt, auch der 
Herr Reichskanzler ſei zu dem Zugeſtändniß der 
zweijährigen Dienſtzeit bereit; ſie ſtieße aber an 
höherer Stelle auf Bedenken. Dieſe könnten be⸗ 
greiflich erſcheinen, nachdem eine im Jahre 1886 
bei den Korps⸗ und Diviſionekommandeuren, ſowie 
bei den Kommandeuren der Infanterie⸗Brigaden 
und Regimenter veranſtaltete Umfrage das Er⸗ 
gebniß gehabt, daß nur 1 (General von Bogus⸗ 
lawski, der inzwiſchen zur Dispofition geſtellt iſt) 
für, dagegen über 240 gegen die zweijährige 
Dienſtzeit ſich ausſprachen. Inzwiſchen hat ſich 
indeſſen auch in militäriſchen Kreiſen ein Um⸗ 
ſchwung bemerkbar gemacht. Man darf die 
Stimmung hier wohl nicht lediglich nach den 
„Kreuzzeitungs“⸗Artikeln beurtheilen. Im „Mir 
litär⸗Wochenblatt“ ſelbſt iſt in der Abwehr der 
Forderung ein Einlenken bemerkbar. Man jolle 
die Frage der zweijährigen Dienſtzeit nicht auf⸗ 
rollen, bevor die Regierungen ſelbſt mit der For⸗ 
derung einer neuen Verſtärkung der Heeresmacht 
an den Reichstag herangetreten wären. Und in 
einer Beſprechung der Boguslawskiſchen Schrift 
über die zweijährige Dienſtzeit erklärte das 
Fachblatt ſich bereits halb und halb mit der 
kürzeren Dienſtzeit einverſtanden, vorausgeſetzt, 
daß der innere gute Gehalt des Heeres nicht ge⸗ 
ſchädigt und die mit der zweijährigen Ausbildung 
nothwendigen orderungen für ein verſtärk⸗ 
tes Ausbildungsperſonal bewilligt würden. Seit 
dem Oktober vorigen Jahres werden nun in einer 
Reihe von Regimentern praktiſche Proben mit der 
zweijährigen Ausbildung gemacht. Die erſten 
Urtheile über deu Verſuch haben günſtig gelautet. 
Man darf danach wohl erwarten, daß ſich in der 
That die neue Vorlage auf der Grundlage der 
zweijährigen Dienſtzeit aufbauen wird. 

— Wie aus Poſen gemeldet wird, be⸗ 
fitlate Prinz Georg von Sachſen vorgeitern 
früh auf dem großen Exerzierplatz bei Glowno 
das Grenadier⸗Regiment „König Wilhelm J.“ 
Nr. 7 und das Infanterie» Regiment „von 
Courbière“ Nr. 19. Nach beendigter Beſichtigung 
kehrte der Prinz an der Spitze der die Fahnen 
der 18. Infanterie⸗Brigade abbringenden Gre⸗ 
nadier ⸗ Bataillone des Grenadier⸗ Regiments 
„König Wilhelm J.“ Nr. 7 nach Poſen zurück. 
Vor dem Denkmal Kaiſer Wilhelms I, ließ Prinz 
Georg die Grenadiere nochmals an ſich vorbei⸗ 
marſchiren, während ſeitens des Regiments 
gleichzeitig ein Lorbeerkranz zu Füßen des Stand⸗ 
bildes feines derewigten Chefs niedergelegt wurde. 
Am Nachmittag folgte der Prinz im Offizier⸗ 
kaſino des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments „Kaiſerin“ 
Nr. 2 einer Einladung der Offiziere. der 10. 
Kavallerie⸗Brigade. Dem Eſſen war eine Be⸗ 
ſichtigung der Remonten des Huſaren⸗Regiments 
und deren Vorführung im Sprunggarten voraus⸗ 
gegangen. } 

— Die Geſetze, betreffend die Beſetzung der 
Subaltern⸗ und Unter⸗Beamtenſtellen in ber 
Verwaltung der Kommunalverbände mit Militär- 
anwärtern, vom 21. Juli 1892, und betreffend 
das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen öffentlichen höheren Schulen, vom 25. 
Juli 1892, ſind nach den Beſchlüſſen des Land- 
tags im „Reichsanzeiger“ publizirt worden. 

— Die „unabhängigen Sozialiſten“ beab⸗ 
ſichtigen, den im nächſten Jahre in Zürich ſtatt⸗ 
findenden internationalen Arbeiterkongreß zu be⸗ 
ſchicken und demſelben folgende Entſchließungs⸗ 
anträge vorzulegen: 3 

„A. Es beſchließt der internationale ſozialiſtiſche 
Kongreß, daß die Sozialiſten aller Länder eine 
etwaige Kriegserklärung beantworten werden mit 
einem Aufruf des Volles zur allgemeinen Arbeits⸗ 
einſtellung. B. Beſonders empfiehlt der Kongreß 
den Arbeitern die Einſtellung jeder Arbeit für 
den Fall, daß in ihren Ländern ein Krieg zum 
Ausbruch kommen ſollte.“ 

Die Entſchließung A. war von den Holländern 
in Brüſſel geſtellt, die Entſchließung B. iſt auf 
dem Kongreß der internationalen 


— 
— 


t mit dem Tode des Barons Fiſcher deſſen 
Aufgabe nunmehr auf Dr. Baumaun überge⸗ 
gangen, veſſen Rückkehr zum Viktoriaſee aus deſſen 
öſtlichen Küſtenländern im Anfang des Monats 
Auguſt erfolgt fein dürfte. 

— Zum Kapitel der Sonntagsruhe wird der 
„Köln. Ztg.“ aus Sachſen geſchrieben: 

„Die Forderungen des wirklichen Lebens 
ſind beim Erlaß der Ausfübrungsbeſtimmungen 
nicht überall voll zu ihrem Rechte gekommen. 
So klagt man aus einer unſerer großen Städte, 
daß die auf Verlaugen der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde auf den Milchhandel ausgedehnten Ein⸗ 
ſchränkungen mit der Natur dieſes Erwerbs⸗ 
zweiges und den Geſchäftsgewohnheiten der dabei 
hervorragend betheiligten Kreiſe in ſchreiendem 
Widerſpruch ſtehen. Vorläufig bleiben die Ein⸗ 
ſchränkungen mit ſtillſchweigender Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Polizei einfach unbeachtet; die 
Polizei iſt zufrieden, wenn die Milchhändler 
ihre Waarenvorräthe nicht auf offener Straße, 
ſondern in einer Einfahrt, einem Hofraum und 
dergleichen aufſtellen. Doch das ſind Kleinig⸗ 
keiten gegen einen anderen ſchweren Nachtheil, 
den das Geſetz gebracht, es hat ein wider⸗ 
wärtiges Denunziantenthum in einem Umfange, 
wie man ihn nicht erwarten durfte, hervorge⸗ 
rufen. Die Gewerbepolizei größerer Städte weiß 
ſich vor Angeberei kaum zu retten.“ 

— Ueber Zweck und Verlauf der unter jo 
ungewöhnlichen Vorſichtsmaßregeln durchgeführten 
Kuxhafener Manöver berichten die „Hamburger 
Nachrichten“: 

Dem Vernehmen nach bezweckten die Ma⸗ 
növer an dieſen beiden Tagen u. a. feſtzuſtellen, 
ob die Fußartillerie im Stande iſt, den Feld⸗ 
truppen in kurzer Zeit zu folgen und ferner, in 
wie kurzer Zeit die Fußartillerie im Stande tft, 
angelegte Befeſtigungswerke durch ihr Feuer der⸗ 
artig zuzurichten, daß alsdann die Infanterie, 
reſp. die Feldtruppen ſolche Befeſtigungen im 
Sturm nehmen könnten. An den beiden Ma⸗ 
növertagen ſollen ſich alle Erwartungen, welche 
man von intereſſirter Seite hegte, vollauf erfüllt 
haben. Die Uebungen begannen am Freitag 
Morgen in der Art, daß die Infanterie in großen 
Schützenlinien von Franzenburg aus über die 
Heide gegen den Feind vorging, um die feindliche 
Batterie zum Feuern zu bringen, damit die dies⸗ 
ſeitige Artillerie die genaue Stellung des Feindes 
erſehen und das Feuer eröffnen konnte. Die 
Infanterie des Angreifers ging alsdann hinter die 
Stellung ſeiner Artillerie zurück, nachdem dieſe 
bis 3 Uhr Nachmittags die Beſchießung mit 
ſcharfer Munition fortgeſetzt hatte. Um Unfälle 
zu verhüten, war das Dorf Arenſch von ſeinen 
Bewohnern gegen Entſchädigung für dieſen Tag 
eräumt worden. Wie es hieß, ſollte auch ein 
Haus in Brand geſchoſſen fein, doch beſtätigte 
ſich dieſes nicht, ſondern es ſtellte ſich heraus, 
daß eine Fläche Heide in Brand gerathen war. 
Nach kurzer Zeit ging nun die Infanterie noch⸗ 
mals vor, da die Artillerie den Stand einer 
Batterie, welche ſehr gedeckt lag, nicht feſtſtellen 
konnte. Nachdem der Staud auch dieſer Batterie 
feſtgeſtellt worden war, ging die Infanterie nach 
kurzem Feuergefecht wieder zurück, um das 
Schußfeld für die Artillerie frei zu machen. Die 
Infanterie bezog danach in der Nähe von Franzen⸗ 
burg und Altenwalde etwa 7 Uhr Abends 
Bivouak, während die Artillerie die Beſchießung 
der feindlichen Stellung auch während der Nacht 
fortſetzte. Am Sonnabend ſammelten ſich als⸗ 
dann die zum Sturm befohlenen Truppen bei der 
Ortſchaft Holte. Nachdem die feindliche Stellung 
durch das Feuer der Angreifer genügend er⸗ 
ſchüttert war, wurde zum Sturm geſchritten. 
Dieſes geſchah in vier Sturmkolonnen unter 
Befehl des Oberſten von Prittwitz und Gaffron. 
Jeder Sturmkolonne war eine Abtheilung Pioniere 
und eine Abtheilung Fußartillerie beigegeben. 
Die Pioniere hatten die Aufgabe, die gegneriſcher⸗ 
ſeits vor den Batterien angelegten Verhaue, 
welche aus Draht beſtanden, zu beſeitigen, wäh⸗ 
rend die Fußartillerie die Geſchütze des Gegners 
nach gelungenem Sturme auf den zurückweichen⸗ 
den Feind ſelbſt richten ſollte. Der Sturman⸗ 
griff ging ordnungsmäßig vor ſich. Die Ver⸗ 
ſchanzungen des Feindes waren derartig geſchickt 
angelegt, daß es ſelbſt mit den beſten Ferngläſern 
ſchwer wuroe, dieſelben deutlich zu erkennen. Die 
angreifende Artillerie konnte in Folge deſſen nur 
nach dem aufſteigenden Pulverdampf der feind⸗ 
lichen Batterien feuern. Nach Einnahme der 
feindlichen Stellung hielt der Kommandirende des 
9. Armeekorps, Graf von Walderſee, eine Revue 
der Truppen in der ſo eben eingenommenen 
feindlichen Stellung ab. Nach abgerittener Front 
befahl er die Offiziere zur Kritik und ließ nach 
dieſer durch die letzteren den Mannſchaften der 
Truppentheile feine Anerkennung über die Leiſtun⸗ 
gen des Tages übermitteln. — Als Grund der 
Abſperrung des Manövergeläudes für das Publi⸗ 
kum wurde in Kuxhafen die Dingfeſtmachung 
einer der Ausſpähung verdächtigen Perſönlichkeit 
angegeben; wahrſcheinlich iſt, daß hauptſächlich 
Sicherheitsgründe die Fernhaltung des Publikums 
nothwendig machten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 16. Auguſt. (B. T.) Auf dem 


Arbeiter⸗ Ortsfriedhofe in Mauer bei Wien fand heute, 


Aſſoziation im September 1868 einstimmig an wie gemeldet, die feierliche Beiſetzung der 1806 
genommen werden. — Herr Liebknecht hat ſich zu dort gefallenen und geſtorbenen öſterreichiſchen 
einer Agitatio sreiſe nach Nord⸗Baiern ent⸗ und ſächfiſchen Soldaten, die bisher auf dem alten 


einanderſetzung mit 


chloſſen, deren Hauptzweck zweifellos darin be⸗ Militärfriedhof ruhten, ſtatt. 
Reformpläne endgültig angenommen ſeien, iſt un⸗ 10 ſſ friedhof ruhten, ſta 


Zur Feier, die 


eht, angeſichts der zu gewärtigenden ernſten Aus⸗ überaus würdevoll verlief, rückten zwei Kompag⸗ 
. Herrn d. Vollmar einem nien mit Muſik aus, und es wohnten derſelben 
örmlichen Schisma der baieriſchen „Genoſſen“, bei der deutſche Botſchafte Prinz Reuß, zahlreiche 


bei denen Vollmar nach wie vor in Anſehen ſteht, öſterreichiſche Generale und Offiziere und als 


vorzubeugen. 

— Die Ausführungskommiſſio n des deutſchen 
Antiſklaverei⸗Komitees erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: 


Vertreter der ſächſiſchen Armee Generalmajor von 
Zeſchau. Nach der feierlichen Einſegnung der 
sterblichen Ueberreſte der gefallenen Krieger durch 


ergriff der öſterreichiſche Feldmarſchalllieutenant 
Schmidt das Wort zu einer Anſprache an die 
Soldaten. Er wies in derſelben auf die treue 
Waffenbrüderſchaft der Sachſen hin, „die für un⸗ 
ſer Vaterland mitgekämpft und geblutet haben, 
und vor deren Reſten wir nun in tiefer Trauer 
ſtehen. Ihre Soldatentugenden leben in unſeren 
Herzen fort, ſo lange ein Soldat der 1 
ungariſchen Armee noch denkt und fühlt. ir 
werden unſere wackeren, treuen Verbündeten nie 
vergeſſen“. Hierauf ergriff der ſächſiſche General 
v. Zeſchau das Wort: „Im Auftrage und als 
Vertreter des Königs von Sachſen kommend, ba⸗ 
ben mich die Worte des Generals Schmidt tief 
bewegt. Jedes ſächſiſche Herz muß ſich gehoben 
fühlen, wenn es hört, wie der erhabene Monarch 
Kaiſer Franz Joſeph und ſeine Armee unſere 
verſtorbenen Kameraden ehren. Ruhen ſie auch 
ſcheinbar in fremder Erde, ſo ruhen ſie doch be⸗ 
hütet von treuer Kameradſchaft. Kameraden, ihr 
ruht hier in geweihter Erde Laßt mich euch 
jetzt laut den letzten militäriſchen Ehrengruß zu⸗ 
rufen! Zu Hauſe wird verkündet werden, wie 
militäriſche Treue in Oeſterreich geehrt wird. 
Mit Gottes Hülfe iſt die Kette unzerreißbar, 
welche die deutſche Armee verbündet. Ich danke 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Schmidt für die 
Ehre, die er unſeren Kameraden widerfahren ließ, 
und drücke ihm und Allen, die bei der erhebenden 
Feier mitgewirkt, den Dank meines erhabenen 
Königs und meines Vaterlandes aus. Rubet 
fanft, tapfere Kameraden!“ Eine Abtheilung 

nfanterie gab hierauf unter den Klängen der 
Volkshymne Gewehrſalven ab, womit die ernſte 
Feier endete. 

Wien, 16. Auguſt. Aus Iglau werden 
Schlägereien zwiſchen Czechen und Deutſchen 
ſowie ein höchſt brutaler Ueberfall gegen letztere 
gemeldet. Bereits am Sonntag kam es in Iglau 
zwiſchen jungczechiſchen Studenten, einem jung⸗ 
czechiſchen Kaplan und dem Glasfabrikanten Mo⸗ 
ravetz aus Antonienthal einerſeits und deutſchen 
Studenten andererſeits in Folge czechiſcher Pro⸗ 
vokationen zu einer Schlägerei. | ‚nun 
unternahmen die deutſchen Studenten und Turner 
einen Ausflug nach Autonienthal, einem Dorf an 
der böhmiſchen Grenze. Auf der Rückfahrt, welche 
Abends erfolgte, wurden ſie von Arbeitern der 
Moravetz'ſchen Glasfabrik mit Steinen beworfen 
und mit Eifenftangen. und glühenden Glasröhren 
mißhandelt. Der Mediziner Hollan blieb be⸗ 
wußtlos liegen, zwei andere Deutſche wurden 
ſchwer verletzt. Heute ſind der Fabrikant und 
fünf Rädelsführer verhaftet worden. 


Frank reich. 

Paris, 14. Auguſt. Vor geraumer Zeit 
wurde von den Ungeheuerlichkeiten berichtet, die 
in der Fouilleuſe, einer Beſſerungsanſtalt für 
unge Mädchen, ſtattgefunden batten. Man hatte 
die jungen Mädchen ſchlecht ernährt, ihnen eine 
Ueberarbeit auferlegt, um viel Geld zu machen, 
ihnen beim geringſten Anlaß die Zwangsjacke an- 


gelegt, ſie mit Neſſeln gepeitſcht und, wenn ſie 


ohnmächtig wurden, mit glühendem Wa 
goſſen. Dieſer Tage ſind dieſe unerhörten Dinge 
vor Gericht verhandelt und die Schuldigen ver⸗ 
urtheilt worden; aber nur zu wenigen Tagen 
Gefängniß, was auf die Herren Richter ein ſelt⸗ 
ſames Licht wirft. Noch erſtaunlicher erſcheinen 
die Ausſagen zweier Aufſichtsbeamten, welche 
ſ. Z. in Folge der zahlreich einlaufenden Klagen 
nach der Strafanſtalt geſ DR wurden, um eine 
Unterſuchung anzuſtellen. Der eine erklärte ganz 
harmlos vor Gericht, daß ihm zwar die lieder⸗ 
liche Finanzverwaltung ſehr 
Quälereien, welchen die jungen Mädchen 11 55 
ſetzt worden find, dagegen als „von jefunbärer 
Bedeutung“ erſchienen ſeien. Der andere ſagte 
aus, er habe darauf nicht geachtet, weil er zur 

ſtſtellung dieſer Vorkommniſſe nicht beauftragt 
eweſen ſei. Und das wollen ftartliche Beamte 
in und Fouilleuſe iſt eine ſtaatlich verwaltete 
Beſſerungsanſtalt. f 
Die franzöſiſchen Blätter, welche den angeb⸗ 
lichen Soldatenmißhandlungen in Deutſchland 
entrüſtete Spalten widmen, ſollten zunächſt mal 
vor der eigenen Thüre kehren. 

Paris, 16. Auguft. 
Meldungen aus Porto Novo geht eine Abtheilung 
von 1200 Mann unter dem bie des Oderſten 
Dodds ab, um an dem Ueme⸗Fluſſe Stellung zu 


nehmen. 
Italien. 

Nom, 16. Auguſt. (W. T. B.) Na 
Meldungen aus Caltaniſetta find nunmehr fa 
fämmtliche Theilnehmer an der Entführung des 
kürzlich in einer Grotte ermordet aufgefundenen 
Grundbeſitzers Billotti zur Haft gebracht, nur 
eines Theilnehmers iſt man noch nicht habhaft 
es Die meisten Verhafteten find der That 
geſtändig. 

Catania, 16. Auguſt. (W. T. B.) Die 
Eruption des Aetna iſt im Abnehmen begriffen. 

Neapel, 16. Auguſt. (W. T. B.) Acht 
Soldaten einer auf der Inſel Capri befindlichen 
Strafkompagnie ſind wegen Briefwechſels mit dem 
kürzlich in Haft genommenen Anarchiſten Pancrazi 
verhaftet worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Auguſt. (W. T. B.) Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird heute aus Bombay 


über den jüngſt erſolgten Zuſammenſtoß der 


Afgbanen und Ruſſen auf dem Pamir⸗Pla teau 
weiter gemeldet, eine Anzahl Afgbauen ſel in der 
Nähe des Aktaſch auf eine kleine Abtheilung ruſſi⸗ 
ſcher, unter dem Kommando des Oberften Jandw 
ſtehender Truppen geſtoßen. Nach einem kurzen 
Wortwechſel zwiſchen den beiden Führern habe 
der Befehlshaber der afghaniſchen Truppen 
feinen Revolver gezogen und einen ruſſiſchen 
Offizier niedergeſchoſſen. Hierauf habe ſich ein 
Handgemenge a: in welchem ſieben 
Afghanen getörtet ſeien. Der Verluſt der Ruſſen 
ſei nicht bekannt. 

London, 16. Auguſt. (W. T. B.) Lord 
Hougbton iſt zum Vizekönig von Irland er⸗ 


nannt. 
Türkei. 

Konftantinopel, 16. Auguſt. (W. T. B.) 
Das Protokoll, durch welches der bisherige 
General⸗Sekretär im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen Naum Effendi zum Gouverneur im 
Libanon ernannt wird, iſt geſtern Abend unter⸗ 


zeichnet worden. 
Afrika. 


Ueber die Lage im Kongobecken ſchreibt man 


den katholiſchen und den proteſtantiſchen Pfarrer! der „Voſſ. Zig.“ aus Brüſſel vom 15. Auguſt: 


bedenklich, die 


(W. T. B.) Nach 
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K F EU EL NE 


Fehlt es auch bisher an einer zuverläſſigen 
Nachricht darüber, was aus den Mitgliedern der 
Hodiſterſchen Expedition geworden iſt, ſo bezwei⸗ 
felt man doch nicht mehr, daß dieſes ganze Han⸗ 
delsunternehmen ein trübes Ende gefunden hat. 
In der belgiſchen Preſſe wird mit wachſender 
Erbitterung Streit darüber geführt, wem die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Erhebung der Araber und 
für die Vernichtung der Expedition aufzubürden 
iſt. Nur eins wird allſeitig anerkannt. Hodiſter 
ſelbſt trägt an dem Scheitern des Unternehmens 
keine Schuld; der 45 Jahre alte Führer der Ex⸗ 
pedition war eine bewährte afrikaniſche Kraft. 
Seit neun Jahren im afrikaniſchen Dienſte thätig, 
hatte er ſelbſt gerade dieſe Gebiete wiederholt 
durchforſcht; ihm verdankt man die Erforſchung 
der Flüſſe Mongala und Lomami; bis nach 
Kaſſonga am Lualaba war er vorgedrungen und 
hatte ſich, der Landesſprachen kundig, großen Ein⸗ 
fluß unter den Arabern und unter den Einge⸗ 
borenen dieſer Gebiete erworben. Die der Kongo⸗ 
Regierung naheſtehenden Kreiſe ſehen in den 
traurigen Vorgängen einen neuen Beweis dafür, 
daß private Handelsunternehmungen nur in ſol⸗ 
chen Gebieten, in denen der Staat vorher die 
Sicherheit hergeſtellt hat, durchgeführt werden 
können. Aus der Fülle der heute vorliegenden 
afrikaniſchen Berichte verdient folgender Erwäh⸗ 
nung: Da die Kongobehörden die Handelsfaktoreien 
im Üdangibecken geſchloſſen haben, ſo mußten 
deren Leiter nach Europa zurückkehren. Der Ver⸗ 
treter der Oberkongo⸗Geſellſchaft in Bangaſſo am 
Udangi, Herr Cammaert, durchfuhr auf dieſer 
Rückreiſe den oberen Übangi in einer Piroge; 
ſein Reiſebericht über dieſe jetzt heißumſtrittenen 
Gebiete iſt beachtenswerth. Aus demſelben geht 
hervor, daß daſelbſt die Menſchenfreſſerei in der 
ſchönſten Blüthe ſteht. So berichtet er u. a.; 
„Hinter Banzyville vorüberfahrend, ſahen wir 
am rechten Ufer zwei frühere aufgegebene franzö⸗ 
ſiſche Poſten. Der eine war der des Herrn Muſy, 
welcher von den Kannibalen getödtet und aufge⸗ 
freſſen worden war. Dabei hörte ich den er⸗ 
ſchrecklichen Nebenumſtand, daß alle Eingeborenen 
des Landes ein kleines Stück des Fleiſches des 
Weißen gefreſſen hatten, um auf dieſe Weiſe die 
Eigenſchaften des es zu erwerben. In Bangi 
hatte man wiederholt Leute des Poſtens geraubt, 
welche, nachdem man ſie entſetzlich verſtümmelt 
hatte, verſpeiſt worden waren. In dieſem ganzen 
Theile des Übangi erfolgt der Handelsverkehr 
unter Eingeborenen mittelſt Sklaven, welche mau 


mäſtet und verſpeiſt.“ 
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nach Stettin verkehren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Auguſt. In den Tagen vom 
22.—26. d. M. tagt hierſelbſt die 21. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner 
und iſt an der Geſchäftsordnung nichts verſäumt 
worden, um den aus allen Theilen Deutſchlands 
hier zuſammenkommenden Gäſten den Aufenthalt 
angenehm zu machen und denſelben einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck von unſerer Stadt zu verſchaffen. 
Am Montag (22. Auguſt) werden die Theil⸗ 
nehmer auf dem hieſigen Bahnhof empfangen 
und ſchließt ſich daran am Abend eine geſellige 
Vereinigung im Konzert- und Vereinshaus. Der 
Dienſtag (23. Auguſt) Vormittag iſt der erſten 
geſchäftlichen Sitzung gewidmet, während am 
Nachmittag eine Dampferfahrt nach Frauendorf 
und dort Konzert ſtattfindet, die Rückfahrt nach 
Stettin erfolgt bei Oderuferbeleuchtung 
und richtet die Geſchäftsführung an alle An⸗ 
wohner des Oderufers die Bitte, ſich zahlreich 
an der Beleuchtung — betheiligen. Der Mitt⸗ 
woch (24. Auguſt) iſt einer Exkurſion nach den 
Oberfeſtereien Torgelow und Neuenkrug gewidmet. 
Donnerſtag (25. Auguft) findet die zweite 
geſchäftliche Sitzung im Konzert: und Vereins⸗ 
bauſe ſtatt und am Freitag (26. Auguſt) wird 
eine Exkurſion nach der Oberförſterei Warnow 
unternommen, wozu folgendes Programm aufge⸗ 


+ stelle iſt: Abfahrt früh 6¼ Uhr zu Dampfer 


über das große Haff nach Laatziger Ablage. Von 
da durch das Misdroyer und Warnower Revier 
bis zum Goſanberge. Von dort entlang der 
Küſte nach Misdroy. In Misdroy gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen im Kurhauſe. Abends 6 Uhr 
Rückfahrt von Laatziger Ablage. 

— Wie das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Berlin- Stettin bekannt macht, wird der bis⸗ 
Her an jedem Mittwoch 8 Uhr 50 Min. Abends 
von Podejuch nach Stettin abgelaſſene 
Sonderzug nach dem heutigen Tage nicht 
mehr verkehren; dagegen wird von Donnerſtag, 
den 18. d. M. ab, während der befjeren Jahres⸗ 
zeit an jedem Wochentage Abends zur Beförderung 
von Perſonen ein gemiſchter Zug von Podejuch 
N Die Abfahrt von Pode⸗ 
uch erfolgt 8 Uhr 24 Min. Abends, die Ankuuft 
in Stettin 8 Uhr 50 Min. Abends. Zu dieſem 
Zuge haben die gewöhnlichen Fahr⸗ und Rück⸗ 
fahrkarten Gültigkeit. 

* Nachdem bereits in vergangener Woche auf 
dem „Bock“ eine öffentliche Tiſchlerverſammlung 


N hatte, in welcher die Niederlegung 
der 


rbeit bei den Meiſtern beſchloſſen wurde, 
die nicht nach dem Tarif von 1890 zahlen wollen 


und nachdem ſeitens der Tiſchler⸗ und Stuhl⸗ 


macher⸗Iunnung vorgeſtern Abend eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten wurde, die mit dem Beſchluß 
endete, „an dem am 15. Juli ausgearbeiteten 


Taarif feſtzuhalten, ſowie den Geſellen in den 


Werkſtätten hiervon Kenntniß zu geben und ibre 
Zuſtimmung zu verlangen event. das Arbeitsver⸗ 

üliniß zu kündigen“, waren die Tiſchlergeſellen 

tettins und der Umgegend geſtern Abend zu 
einer nochmaligen öffentlichen Verſammlung im 
Naß 'ſchen Lokale eingeladen, um noch einmal über 
die gegenwärtige Lage zu ſprechen. Dieſe 
Verſammlung war gut beſucht. Der Vorſitzende 


gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 


der Tarif, der ſchon im Juli ausgearbeitet 


worden iſt, erſt jetzt den Geſellen unterbreitet 


werde. Ein Geſelle, wohl aus der Werkſtatt des 
Obermeiſters, ſagte, letzterer hätte, als man bei 
ihm wegen des neuen Tarifs vorſtellig wurde, 
geantwortet, von einem ſotchen wüßte er über⸗ 
haupt noch nichts. Es klänge, fuhr Redner fort, 
doch etwas merkwürdig, daß der Obermeiſter 
der Innung von der Ausarbeitung eines Tarifs 
nichts wiſſen will, die in der Innung, der er vor⸗ 
ftehe, getroffen ſei. Lang und breit wurde die 


Lage iu den verſchiedenen Werkſtätten und das 
Verhalten einiger Meiſter den Geſellen gegen⸗ 


über beleuchtet. Endlich gelangte der Antrag zur 
Anuayıne, bei denjenigen Meiſtern, die den alten 
Tarif nicht berückſichtigen und nach dem neuen 


Tarif zahlen, die Arbeit niederzulegen und die 


Streitenden zu unterſtützen. 


— Herr Zahnarzt Schulz hat hierſelbſt 
Papenſtr. 6 eine Polten de zum ei 
Mundkranke eröffnet, welche werktäglich von 12 
bis 1½ Uhr unbemittelten Patienten zur koſten⸗ 


E- loſen Berandlung geöffnet iſt. 


— Zn Folge der-Garde⸗Manöver im Pyritzer 


Kreiſe werden wir hier in nächſter Zeit Ge⸗ 


legenheit haben, Garde⸗Muſikkapellen zu hören. 
Den Reigen eröffnet bereits am nächſten Sonn⸗ 
tag die Kapelle des 2. Garde⸗Regiments z. F. 
unter Leitung des Herrn Muſildir. Herrn Georg 


T 


N die Flucht zu ſchlagen. Zur 
Meinberg mit einem Konzert in Sommer Verdienſte verlieh ihm zunäch 


cr ZETEGD 


luft. Die Kapelle konzertirt in Berlin ſüurig 
in Krolls Etabliſſement und werden vielen unſerer 
Leſer die Leiſtungen derſelben ven dort vortheil⸗ 
haft bekannt ſein. 
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hohen mil are 
einer K, onikatspräbende und der Amtshaupt⸗ 


mannſchaft von Roſenburg. Später wurde Roh⸗ 


dich in den Adelſtand erhoben und gelangte zu 


— Je näher das Ende der Saiſon unserer ii fl hohen Ehren. Nach dem Tode Fried⸗ 
8 


Sommerbühnen heranrückt, deſto mehr hänfen ſich 
die Benefize, und faſt kein Tag vergeht, an dem 
wir nicht auf ein ſolches hinweiſen können. 

eule wollen wir die Aufmerkſamkeit unferer 
Leſer auf den Ehren⸗Abend einer Künſtlerin des 
Elyſium⸗Theaters lenken, welche durch ihr hei⸗ 
teres, lebensvolles Spiel während der Sommer⸗ 
ſaiſon den Theaterfreunde vergnügte Stunden 
bereitet hat. Es iſt Fräulein Bratzki, die 
Soubrette des Elyfium⸗Theatern, und zwar hat 
dieſelbe die Freitag⸗Vorſtellung zum Benefiz; er⸗ 
halten. Zur Aufführung gelangt „Thereſe 
Krones“, und giebt die Benefiziantin die 
Titelrolle. 

* Seit Freitag voriger Woche wird der 13 
Jahre alte Franz Steinhaus vermißt. Der⸗ 
ſelbe hat ſich am genannten Tage aus der Bugen⸗ 
hagenſtraße 17 belegenen elterlichen Wohnung 
entfernt, ohne wieder dorthin zurückgekehrt zu 
ſein Am Sonnabend ſoll er von anderen Knaben 
auf der Unterwiek beim Angeln geſeheu worden 
ſein. Man nimmt an, daß ihm ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 

* Auf Elyſium iſt am 14. d. M. ein Eia⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden. Aus dem ver: 
ſchloſſenen Spinde auf dem Orcheſter iſt eine 
kleine ſchwarze Flöte mit neuſilberner Klappe 
im Werthe von 30 Mark geſtohlen worden. 
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,20 — 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,20 Mark, Filet 2,00 — 2,20 Mark; Schweine⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,60 M., Schinken 1,39 
Mark, Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: 
Keule 1,30 Mark, Vorderviertel 1,20 Mark, 
Kotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1,50 Mark, Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark 
per Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 
10 bis 20 Pf. billiger. 


Elyſium⸗Theater. 

Zum Benefiz für Fräulein v. Driller zeigte 
das Theater geſtern einen erfreulichen Beſuch, 
welcher wohl noch größer geweſen wäre, wenn 
die Beuefiziantin in der Wahl des Stückes etwas 
vorfichtiger geweſen wäre, denn das nach älteſter 
Schablone hergeſtellte ſehr bekannte Luſtſpiel 
„Anna⸗Lieſe“ von Herſch war kaum ge⸗ 
eignet, beſonders anziehend zu wirken. Trotzdem 
ſchien die in flüchtigen Strichen gezeichnete Zu⸗ 
gendliebe des alten Deſſauer die Anweſenden an: 
genehm zu unterhalten, denn ſie ſpendeten leb⸗ 
haften Beifall und der Benefiziantin wurde 
außerdem durch Ueberreichung zahlreicher Blu⸗ 
menſpenden eine beſondere Anerkennung zu Theil. 
Fräulein v. Driller gab die Titelrolle friſch 
und natürlich, ſie entwickelte reizende Aumuth 
und man konnte es dem Fürſten Leopold kaum 
verdenken, daß er von dieſer Auna⸗Lieſe nicht 
laſſen wollte. Als Fürſt Leopold überraſchte 
uns Herr Kreidemang, er gab den jugendlichen 
Held mit ſolcher Leidenſchaft und fo ausdrucksvoll, 
daß wir dieſe Rolle zu den beſten zählen, welche 


Herr K. während ſeines Hierſeins geboten hat 


Auch Herr Schirmer (de Chaliſac), Herr 
Koch (v. Salberg) und Herr Felbinger 
(Georg) wurden ihren Rollen gerecht und Frau 
Lambois bot wie immer auch als Fürſtin 
eine gute Leiſtung. Weniger konnte der Apo⸗ 
theker Föhſe des Herrn Behr unſern Beifall 
finden, die Sorge und der Kummer wirkten bei 
demſelben doch etwas zu niederdrückend. Das 
Zuſammenſpiel war recht flott und dadurch ge⸗ 
wann die ganze Vorſtellung. 

Am Schluß kam noch ein Einakter zur Auf⸗ 
führung; wir waren leider verhindert, derſelben 
beizuwohnen. R. O. k. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 16. Auguſt. Der ordentliche 
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft Dr. Heck hat 
einen Ruf nach Halle erhalten, dem derſelbe Folge 
leiſten wird. 7 \ 

Landsberg, 15. Auguſt. Eine Aktiengejell- 
ſchaft geht mit dem Plane um, Landsberg a. W. 
mit Arnswalde durch eine Eiſenbahn zu verbin⸗ 
den; der Bau ſoll baldmöglichſt iu Angriff ge⸗ 
nommen werden. Der Schienenweg ſoll ungefähr 
zwiſchen den Dörfern Mandelkow und Kriening 
hindurchgehen und auch dort ein Bahnhof angelegt 
werden. 


Aus den Bädern. 


Bad Driburg. Ganz beſonders wohl⸗ 
tbuend für den Leidenden erweiſen ſich die Stille 
und einfache Ländlichkeit des Driburger Bade⸗ 
lebens, die Friſche und Reinheit der Luft und die 
unmittelbare Nähe des Hochwaldes, der gerade 
im Herbſt feine größten Reize entfaltel. — Zu 
den altbewährten Eiſenquellen, den Stahl⸗ und 
Moorbädern des Kurorts iſt ſeit einigen Jahren 
als willkommene Ergänzung noch die Kaspar⸗ 
Heinrichquelle getreten, die, in Bezug auf 
chemiſche Zuſammenſetzung und mediziniſche 
Wirkſamkeit mit der Georg⸗Viktorquelle Wil⸗ 
dungens faſt identiſch, ſeit der kurzen N ihres 
Beſiehens bereits die namhafteſten Erfolge auf⸗ 
zuweiſen hat. Wer im Herbſt noch eine Stahl: 
oder Moorkur gebrauchen und dabei unter dem 
ſtärkenden Einfluſſe des Waldgebirgsklimas in 
einer an Naturſchönheiten reichen Umgebung ſtill 
und ungeſtört leben will, kann ſeine Schritte mit 
vollem Vertrauen nach Driburg lenken und wird 
ſicherlich nicht unbefriedigt von dannen gehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Tambourmajorsſtock des Erſten 
Garde⸗Regiments z. F., ein etwa anderthalb 
Meter langes, einfaches Bambusrohr mit ſilber⸗ 
nem Knopf und ſilbernen Troddeln, welcher bei 
großen Paraden geführt wird, hat eine bedeut⸗ 
ſame Geſchichte. Unter der Regierungszeit 
König Friedrichs II. war es bei den preußiſchen 
Offizieren Sitte, einen Stock zu tragen; er i 
als Zeichen ihrer Würde und wurde nicht allein 
als Kommandoſtab, ſondern erforderlichen Falles 
auch zur „Aufrechterhaltung der militäriſchen 
Ordnung“ benutzt. Nun diente damals in der 
Leibgarde des großen Preußenkönigs, aus welcher 
ſpäter das 1. Garde⸗Regiment hervorging, ein 
Kapitän Friedrich Wilh. Rohdich, welcher mit 
Hülfe dieſes Stockes in der Schlacht bei Prag 


wichtige Erfolge zu erzielen wußte. Er hatte 
mit einer Abtheilung von hundert Mann 


gegen überlegene feindliche Streitkräfte einen 
vorgeſchobenen Poſten zu vertheidigen. Durch 
die verſchiedenſten Kommandos, welche er 
fortwährend durch ſeinen Stock ertheilte, gelang 
es ihm, den Feind bis zum Heranrücken von 
größeren Verſtärkungen aufzuhalten und ihn in 
Anerkennung feiner 


ri ward er als „Wirklicher Geheimer 
Staats und erſter dirigender Kriegsminiſter“ 
nach Berlin berufen und erwarb ſich hier das 
nachmalige „Wraugelſche Palais“ am Pariſer 
Platz Nr. 3, wo er am 23. Januar 1796 im 
fete Alter, nach faſt 60 jähriger Dienſtzeit ent⸗ 
chlief. 
bei Lebzeiten getragen, wurde dann als 
Reliquie von feinen Anverwandten aufbe⸗ 
wahrt, bis im Jahre 1840 der Major a. D. 
von Bredow auf Bredow bei Nauen, ein 
Großneffe von Rodichs, 
dem erſten Garderegiment überließ mit dem 
Wunſche, daß es als Bataillonstambourſtock Ver⸗ 
wendung finden möge. Der Stock wurde in der 
Folge mit einem großen ſilbernen Knopf ver⸗ 
ſehen, welcher außer dem Rohdichſchen Wappen 
und dem Kreuz des Verdienſtordens als 
Inſchrift folgende eingravirte Worte zeigt: „An⸗ 
denken des Generals der Infanterie von Rohdich, 
von 1779 bis 1796 Chef des aus dem im Jahre 
1673 für den Kurprinzen Friedrich von den 
Landſtänden der Kurmark errichteten Regiments, 
von Friedrich II. im Jahre 1740 neu formirten 
Garde⸗Grenadier⸗Bataillons, welches in Folge des 
Krieges von 1806 aufgelöſt, durch Einverleibung 
ſeiner Ueberbleibſel in das erſte Garde⸗Regiment 
zu Fuß aber fortbeſteht.“ 

— Mit 15,000 Mark flüchtig iſt der Hand⸗ 
lungsgehülfe Julins Schubert, welche am 28. 
März 1872 zu Warſchau geboren iſt und bei der 
Breslauer Diskonto⸗Bank thätig war. Das ge⸗ 
ſchädigte Inſtitut ſichert Demjenigen, der die Er⸗ 
greifung des Flüchtigen bewirkt, drei Prozent der 
Summe, welche Schubert noch bei ſich tragen 
wird, als Belohnung zu. In Begleitung des 
Geſuchten befindet ſich eine Frauensperſou, Na⸗ 
wens Gertrud Weiß, geborene Schipke. Schubert 
iſt der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache mächtig und ſpricht ſehr haſtig; 
die Weiß iſt an einer Zahnlücke oben links 
kenntlich. 

— In den erſten Tagen dieſer Woche hatte 
ſich in Magdeburg der 13. Verbandstag des 
Bundes deutſcher Buchbinder⸗In⸗ 
nungen vereinigt, welch Letzterer eine Mit⸗ 
gliederzahl von 1400 hat, die ſich auf 36 In⸗ 
nungen und 66 Einzelmitglieder vertheilen. In 
Bezug auf Gründung einer Verbandsſterbekaſſe 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Von 
der Ueberzeugung ausgehend, daß die Errichtung 
von Sterbekaſſen ein erſtrebenswerthes Ziel iſt, 
beſchließt der Verbandstag in Magdeburg im 
Prinzip die Errichtung einer Verbandsſterbekaſſe 
auf Grundlage der Freiwilligkeit.“ Dazu fand 
auch folgender Erläuterungsantrag einſtimmige 
Annahme: „Die Verſammlung wolle beſchließen, 
daß Herr Nagler im Verbandsblatte den Entwurf 
des Statuts bekannt gebe und jede einzelne In⸗ 
nung und Einzelmitglieder verpflichtet werde, 
dieſen Eutwurf zu berathen und Abänderungs⸗ 
vorſchläge oder Zuſtimmungen dem Vorſtande 
mitzutheilen, und der Vorſtand beauftragt werde, 
das Statut dem nächſtjährigen Verbandstag zur 
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.“ Eine längere, 
ſehr lebhafte Debatte rief ein Antrag der Innung 


des Innungsverbandes erſucht wurde, erneut dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß Eiſenbahn⸗, Regierungs⸗ 
und Magiſtrats⸗Buchbinderarbeiten thunſichſt an 
Innungs⸗ reſp. Buchbindermeiſter vergeben wer⸗ 
den. Es gelangte dazu folgende Reſolution zur 
Annahme: „Der 13. Verbandstag ſpricht ſein 
lebhaftes Bedauern aus, daß den Wünſchen und 
Beſchwerden, betr. die Vergebung der Buch⸗ 
binderarbeiten ſeitens der Behörden, die gebührende 
Berückſichtigung bis jetzt nicht zu Theil wird und 
überläßt die Thatſache, daß der Magdeburger 
Magiſtrat eine eigene Buchbinderei errichtet, dem 
Urtheile der Oeffentlichkeit. Der Verbandstag 
beauftragt den Verbandsvorſtand, dem Antrage 
Magdeburg entſprechend die Angelegenheit im 
Auge zu behalten und wo nöthig die ihm geeignet 
erſcheinenden Schritte zu unternehmen.“ 
wurde beſchloſſen, innerhalb des Verbandes gleich⸗ 
mäßige Vorſchriften über die Herſtellung der 
Geſellenſtücke einzuführen, im Beſonderen Anfer⸗ 
tigung derſelben in anderer Werkſtatt als der des 
Lehrmeiſters. Zur Abhaltung des nächſtjährigen 
Verbandstages wurde Chemnitz gewählt. 

Neiſſe, 15. Auguſt. Die Beerdigung der 
ſieben hier ertrunkenen Soldaten 
Sonnabend Nachmittag, wie dem Ratiborer „An⸗ 
zeiger“ geſchrieben wird, auf dem bieſigen 
Garniſonfriedhofe vom Garniſonlazareth aus ſtatt, 


Eine unüberſehbare, theilnahmsvolle Menſchen⸗ Fr 


menge war auf der Breiteſtraße und längs des 
ganzen Weges, den der Kondukt nehmen mußte, 
uſammengeſtrömt. Dem Leichenzuge, 
orbeimarſch über eine Viertelſtunde dauern 
mochte, ſchritten zwei Sergeanten voran, ihnen 
folgte das Kreuz, dann kamen die beiden Muſik⸗ 
korps des Infanterie⸗Regiments von „Winter⸗ 
feld“ Nr. 23 und des Sufanteeie Ütegiiments Nr. 
63, welche abwechſelnd Choräle blieſen. Es 
folgten zwei Offiziere, hinter denen der katholische 
Dioiſiouspfarrer Viola einherſchritt; an ihn 
ſchloſſen ſich an, von je 8 Soldaten der be⸗ 
treffenden Kompagnien getragen, die mit Kränzen 
vollſtändig bedeckten Särge der fünf katholiſchen 
Opfer der Kataſtrophe. Hinter jedem Sarge 
gingen die Leidtragenden der Verſtorbenen, Eltern, 
Geſchwiſter und Angehörige. von denen ein Theil 
in heimathliſche Volkstrachten 


Den beiden Särgen der verunzlückten Soldaten Wechſel auf dertſche Plähe 8 Mt.] 122,75 
evangeliſchen Glaubens ſchritt Diviſionspfarrer Wegiel auf Lonvon kurz 17 
Die Särge waren in gleicher Chegue auf Loudon 


Scharf voran. 
Weiſe ausgeſtattet. 1 e 
Zuge der Särge gingen die Oberſten der beiden 
Regimenter, denen die Verſtorbenen angehört 
hatten, von Gandy und Ströbel. Der Generali⸗ 
tät mit dem Diviſionskommandeur 
der Spitze folgte das ganze in Neiſſe anweſende 
Ofſizierkorps, über hundert an der Zahl, weiter⸗ 
hin 4 Kompagnien des Infauterie-Regiments Nr. 
23, 2 Kompagnien des Infanterie⸗Regiments Nr. 
63, drei Pionier⸗Unterofſiziere mit 5 in 
der Hand, ein Kommando Pioniere, die ſämmt⸗ 


lichen zur Zeit nicht bei der Armirungsübung in Notirung der 
Poſen abweſenden Soldaten des Fuß⸗Artillerie⸗ Faßzollfrei. Sehr feſt. 


Regiments von Dieskau, eine Batterie Feldartille⸗ 
rie iu Pferde und die Ordonnanzen der Kriegs⸗ 
ſchule. Vom Betreten des Friedhofes waren 
Zivilperſoneg, ſoweit ſie nicht Leidtragende waren, 
ausgeſchloſſen. Am Maſſengrabe, das ſämmtliche 
ſieben Särge aufnahm, hielt die erſte tiefergrei⸗ 
fende Trauerrede Diviſionspfarrer Scharf. Er 
ſtellte den Verblichenen das beſte Zeugniß aus; 
ſie Alle hätten ſich während ihrer Dienſtzeit treu 
und muſterhaft geführt und ſich immerdar bis in 
den Tod als brave Soldaten bewieſen. Nach ihm 
ſprach der Diviſionspfarrer Viola, und zwar in 
polniſcher Sprache. Erſchütternde Scenen ſpielten 
ſich am Rande des Grabes ab. Ein blindes 
Mütterchen rief mit verzweiflungsvollem Schluch⸗ 
zen: „Wo iſt mein Sohn, mein lieber Sohn?“ 
Ein leidtragender Vater wollte ſich in das offene 
Grab hinabſtürzen, er mußte mit Gewalt zurück⸗ 


| ihränenleer. 


— 


Orden pour le mérite nebſt des Schmerzes zuſammen. 


Börſen⸗Berichte. 


. 


Kein Auge blieb bis 37,25. Weißer Zucker beh., Nr 3 ber 


Stettin, 17. Auguſt. Wetter Schön. 
Temperatur + 22° Reaumur. Barometer 


763 Millimeter. — Wind: SW. 
Weizen flau, per 1000 Kilogramm alter 
5 bez., neuer 160 — 167 bez., 


per Auguſt 


Der erwähnte Stock, welchen v. Rohdich a ar September⸗Ottober 164 bez. 168,50 


Roggen weichend, per 1000 Kilogramm loko 


128— 14) bez., per Auguſt 143 nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oltober 142,50 —142 — 142,50 bez, per 


at —.— 


’ 


Hafer per 1000 Kilogramm 
150 156 bez., neuer 135—144. 
ohne Handel. 


Gerſte 


daß Grinwerungezeichen 8 142,0 B. u. G., per April⸗ 


loko alter 


Winterrübſen per 1000 Kilogramm loko 


190-203 bez. 


Winterraps per 1000 Kilogramm loko 


190207 bez. 


Rüböl feſter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß 48,00 B., per September ⸗ Oktober 


48,00 B. 


Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 


Prozent loko 


70er 36 B., 


per Auguſt 70er 


34 nom., per Auguft » September 70er 34 nom., 
ver Sepiember⸗Oktober 70er 34 nom., per Ok⸗ 
tober⸗November —,—, per April⸗Mai 70er 34 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 


Regulirungspreiſe: Weizen —,—, 


143,00, 70er 


Gerſte neue 135—143. 
Nübſen 5 
Stroh 25 28. Kartoffeln 


146. 


Roggen 


piritus 34, Rüböl —.— 


Landmarkt. 
Weizen neuer 160-164. Roggen 130—142. 


Hafer neuer 136 bis 
50 


eu 1,00 — 1,50. 
45 —50. 


Berlin, 17. Auguſt. Weizen per Auguſt 
159,75 bis 159,50 Mark, per September⸗Oktober 
159,75 Mark, per Oktober - November 161,00 


Mark. 


Roggen per Auguſt 148 00 bis 145,75 Mark 
per September-Dftober 145,75 Mark, per Okto⸗ 


ber⸗November 


145,50 Mark. 


Rüböl per September⸗Oktober 47,90 Mark, 


per April⸗Mai 


48,10 Mark. 


Spiritus loko 70er 36,00 Mark, per Auguſt⸗ 
September 70er 34,20 Mart, per September⸗Ok⸗ 
tober 70er 34,40 Mark, per April⸗Mai 1893 


70er 34,30 


Mark. 


afer per Auguſt 147,00 Mark, per Sep⸗ 


e 143,50 Mark. 


Petroleum per Auguſt 22,20 Mar !. 


London. 


Wetter: heiß. 


— — — —̃— 


Berlin, 17. Auguſt. Schluß tourſe. 


4% 


Lreuß ‚Kanjois 
vo. bo. 
Deutiche Reich danl, 


Kommt. Pfandbriefe 3¼½% 98,00 


Jialteuiſche Rente 


do. 3% Elſenb.⸗ 


Ungar. Goldrente 


d.umän. 1881er amort, 


Mente 


See 50% Rente 0 
ſche 6% Goldrente 6275 | 
uf Boden⸗Ctebit 44,% 98,25 


Magdeburg hervor, durch welchen der Vorſtand Weritan. 6% ebene 85 


«rich 


Deftere, Banku ten 
Muff. Vanknot. Taſſa 
do do. Ultimo 


v ationl-Hyp.»Ereb,r 
Heſellſchaſt (110) 4½% 104,00 
(110) 4% 101,00 


do. 


. open Yo 

. * 

V. — VI. Emi on 
StettBulc.-Act. Lit. B 
StettBulc.⸗Priorität. 


Stett Maſchinenb.⸗Anſt. 
norm. Möller u. Holberg 


do, 6 proz Prioritäten 


107,10 


94,00 
Oblig. 65,90 
95.20 


97,10 
81,26 


London kurz 
London lang Fir 
Unfterbam kurz 
Paris kurz 

Belgien kurz 
Bredow. Cemeut⸗Fabr. 
Neue Dampf.⸗Com 
(Stettin) . . 
Si eh 
Didie 


N l 
Union“, Fabrit chem. 
7 Produkte 9 


96,50 Ultimo-Kourſe: 
17080 Disconto-Commandit 164 5% 
207% Berlin 


er Handels⸗Geſell. 145 56 
6825 


29700 Oeſterr. Credit 


100) 4% 100,60 18100 
7 100) 4 Nhat, Bergw.-Geſellſch. 12 50 
102 16 | Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 70,50 
112,46 Oſtpreuß. Südbahn 76 10 
128,26 Marienbdurg⸗Mlawka⸗ 
bann 60 70 
Mainzerbahn 116,00 
Stamm- Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Vlog 120 50 
—— Lombarden 4410 
206,44 Franzoſen 139,00 


Wwetersdurg kur, 


Tendenz: ſtill. 


Paris, 16. Auguſt, Nachmittags. (Schli fr 
Kourſe.) Feſt. 


wolle ruhig. 


Wien, 16. Auguſt. 
jahr 8,14 G., 8,17 


B. 


747 


Loko 


Getreidemarkt. Es mußte Militär aus Harriſon 
Weizen per Herbſt 7,74 G., 7,77 B., per Früh⸗ werden. 
Roggen per Herbſt 


Weiter 5 Kours vom 13. 
3% amortiſirb. ente 99,85 99,62 ½ 
8% Menie SIR 99,85 99,62½ 
4/% Anleihe —.— — 
Italieniſche 5%¼ Rente.. 91,50 91.12½ 
Oeſterr. Gold rente 97,50 972]; 
4% vrıgar, Golbreute 94,62 94,81 
40% ei e ir EN 
En cl = 4 Mn 95,90 95,80 
4% unifiz. Gayp ter 492,18 | 490,00 
zan am 4% Spanier inzere Anleihe... 6811, 637, 
onvert. Türken. 20,92 20,85 
Türkiſche Looſe . 82,70 82,25 
4% privil. Türk.⸗Obligatlonen .. 487.00 | 486,00 
arnoſen . aan» aaa meine 655,00 | — — 
Dube ae ern nd Bere 228,75. | 227,50 
5 Prioritäten 310,00 310 00 
deſſen Banque ottoman,j/ê Il. 566,00 | 566,00 
e EAN 657, 657,00 
„ _Weoscomplo ..cr.ceree 233, 235,00 
Crédit ſoncie r 1111,00 1105,00 
„ mobiler 147,00 | 150.00 
Merioional⸗ Aktien 640,00 | 631,00 
Banatna⸗HKanal⸗Aktien — 2 
A „ 5% Obligationen] — — a 
Rio LintoAtin one. 378,70 | 384,00 
Suezkanal⸗Attien. 2756,00 2750.00 
Giga -Barisien ur l — —, 
Credit Lyonu ais. 801,25 | 797,00 
Gaz pour le Fr. et !’Etrang. ...| —.— —.— 
Transatlanti que. —.— —.— 
B. de France —.— 4175,00 
1 de Paris de 181. —.— —.— 
abacs Otto n 390,00 389,00 
gekleidet war. 2¼ Com. Aug... X 977% 
12275 
24 607 95, 25,17 
er l. a 
i r bi Wechſ. Amſterdam . * 87 205, 
ite den ee e ee neee 208,25 | 208,25 
e 130,00 J 430,00 
Comptoir d’Escompte neue ,..| —— —.— 
Robin ſen⸗Aktien 88,70 88,80 
Müller an Neue Mente. —.— —.— 
Portugieſem n. 23,56 23,56 
% ien 78,75 78,60 
Bremen, 16. Auguſt. (Börſen Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


remer Petroleum Börſe.) 


6,05. Baum⸗ 


8,68 G., 6,71 B. — Mais per Auguſt Sep- 
tember 5,18 G., 5,21 B., per Mai⸗Juni 1893 


5,60 G., 5,63 B. 


5,97 B., per 
Am 
good ordinary 
Am 


am, 
Bancaziun 


55,50 


56,75. 


uguſt Java⸗Kaffee 
16. Auguſt, Nachmittags. 


Amſterdam, 16. Auguſt, Nachmittags. Weir 
zeu per November 186, per 


gen per O 


Autwerpen, 16. Auguſt. 


Nachmittags. Rohr 
433, lolo 37,00 K. 


leine Börſe. 


Paris, 16. Auguſt, 
ft der König den gehalten werden und brach dann im Uebermaß zucker (Schlußbericht) feſt, 


März 190. 


ktober 141, per März 140. l 
Feiertags wegen 


Ro g⸗ 


Dynamite-Truf 134 66 taufenfrage verſchuldet. 
5 1 


PEN SR Ber 7 


100 Kilogramm per Auguſt 38,00, ver Sep⸗ 
tember 38,00, ver Oktober⸗Januar 37,00, per 
Jauuar⸗April 37,62 ½, 

London, 16. Auguſt. Au der Kllſte 6 
Weizevlabungen angeboten. — Wetter: Regen. 

London, 16. Auguſt. Chili⸗Kupfer 
44/6, per 3 Monat 44,87. 

d ndon 16. Auguſt. 96%, Javazucker 
loko 15,25, ſtetig. — Rüben rohzuctker 
loko 13,25, feſt. Centrifugal Cuba —. 

ul, 16. Auguſt. Getreidemar et. 


Weizen ruhig. Preiſe unverändert. — et- 
ter: Schön. 

Liverpool, 16. Auguſt. Getreide⸗ 
markt. (Schluß⸗Kourſe.) Weizen 1 d, 


Mais 1—2 d niedriger. Mehl geſchäfte os. 


— Wetter: Regen. 

ya re 16. Auguſt, Nachmittags. br 
etjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 1 d. 

NMewyork. 16 Auguſt, Vorm. Peiro⸗ 
leum. (Aufangskourſe) Pipe liue cer ifl⸗ 
cates per September 57,50. Welzeu per De⸗ 
zember 87,12. 

Newpork. 16. Auguft. Wechſel auf London 
4,86 /. — Petroleum in Newrork 6.10, 
in Philadelphia 605, rohes (Marke Parkers 
5,60. Olde line certif per September — D. 
57½ C. Mehl 3 D 15 K Rotber Win⸗ 
ter- Weizen lo — D. 83 C. Rother 
Weizen per Auguſt — D. 82 C. per Sep 


tember — D. 82°, C., per Dezember — D. 
86% C etreideſracht 2. Mais 
per September 59. Zucker 2½, Schmalz 


lo) 8,45 Kaſſee Rio Nr. 7 14½. Raffer 
per September ord. Nio Nr. 7 13,20, Kaffee 


per November oro. dio Nr. 7 13,15. Weizen 
(Anfangs: Koma ber Dezember 87½ 
Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 16. Auguſt, Vorm 10 Uhr 


30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Sep- 
tember 4,67½, per Dezember 4,75 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Berlin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der 
Kaiſer überreichte dem Füſilier⸗ Bataillon des 
3. Garde⸗Regiments eine neue Fahne und erin⸗ 
nerte dabei an den Ehrentag des Regiinents, den 
18. Auguſt 1870. Er hoffe, das Bataillon 
werde auch unter der neuen Fahne ſeine Schul⸗ 
digkeit thun, damit es auch mit derſelben, wenn 
ſie einmal vor dem Feinde entrollt werde, ſieg⸗ 
reich und mit Ehren bedeckt zurückkehre. 

Berlin, 17. Auguſt. In ihrem beutigen 
veltartikel „Oeſterreich und der Vatikan“ ver⸗ 
ſucht die „Nationalzeitung“ die Urſachen darzu⸗ 
legen, die die augenblickliche Spannung zwiſchen 
beiden herbeigeführt. Die Thatſache, daß 


Nuntius Galimberti in Wien abermals nicht 
den Kardinals Titel 


erhalten habe, beweiſt, 
daß man in Rom mit den Beziehun⸗ 
gen zu Oeſterreich nicht zufrieden ſei. Allein 
der Vatikan habe das ſelbſt durch feine ruſſen⸗ 
und franzoſenfreundlichen Tendenzen, ſowie durch 
feine ſchroffe Haltung in der ungariſchen Weg⸗ 
Daran werde ſelbſt die 
kürzlich auf dem Katholikentage in Linz be⸗ 
ſchloſſene Gründung eines öſterreichiſchen Zen⸗ 
trums nichts ändern, da die Verhältniſſe 
in Oeſterreich ganz andere ſeien wie 
in Deutſchland. Jetzt wolle der Papſt den Kaiſer 
von Oeſterreich des Protektorates über die alba⸗ 
neſiſchen Katholiken berauben und dieſes an die 
Pforte oder Rußland übertragen. So lange aber 
der Papſt mit dem ſchismatiſchen Rußland ſich 
verbinde und für die Franzoſen ſchwärme, wird 
er auf die Oeſterreicher nicht zählen dürfen. 

Wien, 17. Auguſt. Aus Salonichi wird 
gemeldet, daß das dortige Zoll⸗Amt in einer Kiſte, 
welche einen doppelten Boden hatte und die nach 
Belgrad beſtimmt war, 5 Kilo Dynamit entdeckte. 
Der Aufgeber iſt ein aus Frankreich kommender, 
mit franzöſiſchem Paſſe verſehener Ruſſe. Der 
Verhaftete wird nach Konſtantinopel transportirt 
werden. Die Kiſte ſollte unterwegs von Niſch 
nach Sofia geleitet werden. 

Peſt, 17. Auguſt. Der dritte zͤſterreichiſch⸗ 
ungariſche Tiſchlertag nahm folgende Reſolutiou 
an: Einführung des geſetzlichen achtſtündigen 
Marimal-Arbeitstages und Abſchaffung der Nacht⸗ 
arbeit. Dieſe Forderungen ſeien alljährlich am 
1. Mai durch Demonſtrationen im Sinne 
vollſtändiger Arbeitsruhe durch Abhaltung von 
Verſammlungen zu verbreiten und durch geeig⸗ 
nete Schriften zu unterſtützen. Bei Lohn⸗ 
kämpfen und Streiks ſoll vorher die Einwilli⸗ 
gung einer von dem Kongreß aufgeſtellten 
Zentralleitung eingeholt werden. Außerdem je; 
das direkte Wahlrecht, freies Verſammlungs⸗ 
recht und die Abſchaffung aller die freien Mei, 
nungsäußerungen hindernden Verordnungen an⸗ 
zuſtreben. j * 

Paris, 17. Auguſt. Bei dem Brande eines 
Reſtaurants wurden vierzehn Feuerwehrleute 
durch Qualm betäubt. Der Zuſtand von dreien 
derſelben iſt Beſorgniß erregend. 

Rom, 17. Augnſt. An dem hier anläßlich 
des Jubiläums des Papftes- ftattfindenben Kon⸗ 
greß werden ſich ſämmtliche katholiſche Geſell⸗ 
ſchaften Italiens betheiligen. 

London, 17. Auzuft Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ griffen in Naſh ville 
150 Bergleute das Gefängniß an, um die Ge, 
fangenen zu befreien. Der Angriff wurde 
ſeiteus der Wärter zurückgeſchlagen. Sechs 
Bergleute und drei Wärter wurden verwundet. 
requirirt 


Belgrad, 17. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
Djurics nahm fein Demiſſionsgeſuch zwar zu⸗ 


— Hafer per Herbſt 5,94 G., rück, doch beſtehen noch Differenzen zwiſchen der 
Frühjahr —,— G 
ſterdam, 16. A 


Regentſchaft und dem Miniſter. Juſtizminiſter 
Giorgievic wird Geſandter in Paris und Patſchu 
wird nach der Rückkehr von feiner Urlaubsreiſe 
Finanzminiſter. 


Heute früh 5 ½ Uhr entſchlief auch unſer kleines 
iebes Gretchen im Alter von 2 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme auch für Diefen neuen herben 
Verluſt bitten 301. 
Stettin, den 17. Auguſt 1892. 


Vogler und Frau Anna, geb. Tröbnet 


